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PLATTFORMEN – FÜR GUTE PRO-
ZESSE UND GESCHÄFTSMODELLE

Daten erheben, analysieren, auswerten, Erkenntnisse gewinnen und Entscheidungen ablei-
ten: Das ist eine Schlüsselfähigkeit für eine erfolgreiche digitale Transformation der Industrie. 
Was aber ist die passende Strategie für Unternehmen, um als Gewinner aus der Digitalisie-
rung hervorzugehen? Wie können aus Daten Mehrwerte geschaffen, Effi zienz und Produktivi-
tät gesteigert oder neue Services entwickelt werden? Welche Auswirkungen hat das Internet 
of Things auf mein Unternehmen? Diese und weitere Fragen stellen sich viele Unternehmen 
vor dem Hintergrund der zahlreichen Herausforderungen, die aus der digitalen Transformation 
resultieren.

In den Projekten des Spitzenclusters it‘s OWL entwickeln Unternehmen und Forschungsein-
richtungen gemeinsam neue Ansätze und Lösungen, um diesen Herausforderungen zu be-
gegnen. Wie große Datenmengen erfasst und für neue Services genutzt werden können, ist 
beispielsweise Schwerpunkt des Projekts ‚Industrial Automation Plattform für Big Data‘. Ziel 
des Projekts ‚Technische Infrastruktur für Digitale Zwillinge‘ ist die Nutzung digitaler Modelle 
von Maschinen und Anlagen zur Betriebsoptimierung entlang des gesamten Lebenszyklus. 
Im Rahmen des Projekts ‚BOOST 4.0‘, der größten europäischen Initiative für Big Data in der 
Industrie, hat it‘s OWL neue Ansätze für die vorausschauende Wartung entwickelt. Und im 
Projekt ‚Digital Business‘ werden die Potenziale digitaler Plattformen für kleine und mittlere 
Unternehmen erschlossen.

In der Welt des Internet of Things müssen Unternehmen ihre Geschäftsprozesse vollständig 
neu denken. Dabei gilt es, die unterschiedlichen Ebenen des komplexen Gesamtsystems inte-
grativ zu betrachten: System-, Kommunikations-, Integrations-, Anwendungs- und Geschäfts-
ebene. Die Projekte bieten dafür Orientierung und Lösungsansätze und sind eng miteinander 
verzahnt. Sie decken sowohl die Anbieter- als auch die Anwenderperspektive ab. Unmittel-
bare Bedarfe der Unternehmen werden adressiert und neueste Technologien eingesetzt.

In dieser Broschüre präsentieren wir Ihnen Ergebnisse, Handlungsempfehlungen und Anwen-
dungsbeispiele aus den vier Projekten. Damit wollen wir Ihnen Impulse und Lösungsansätze 
liefern, wie Sie den individuellen Weg der digitalen Transformation Ihres Unternehmens wei-
tergehen können. In unseren Veranstaltungen und Fachgruppen können Sie sich informieren 
und mit Expertinnen und Experten diskutieren. Sprechen Sie gerne auch die Projektleiter an 
– Sie stehen Ihnen für einen vertiefenden Austausch zur Verfügung. Darüber hinaus können
kleine und mittlere Unternehmen in Transferprojekten die Lösungen für ihr Unternehmen nutz-
bar machen.
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DIGITALE PLATTFORMEN 
IN DER PRODUKTION
IT‘S OWL PROJEKTE ERSCHLIESSEN POTENZIALE 
FÜR DEN MITTELSTAND 

Die zunehmende Verschmelzung von industriellen Wert-
schöpfungsprozessen mit Informations- und Kommunikati-
onstechnologie im Zuge von Industrie 4.0 und dem Indus-
trial Internet of Things (IIoT) bereitet den Weg für völlig 
neue Interaktionsmechanismen, Geschäftsmodelle und in-
novative Produkte. Vernetzte Produktionssysteme werden 
mit modernster Sensorik und Datenverarbeitungssystemen 
ausgestattet und liefern die Grundlagen für innovative Lö-
sungen: von KI-gestützter Prozessoptimierung über Predic-
tive Maintenance bis hin zu einem vollständigen digitalen 
Spiegelbild der Produktionsumgebung, dem sogenannten 
digitalen Zwilling.

Die systematische Verarbeitung komplexer Datenmengen 
im Sinne von „Big Data“ erfordert fortschrittliche Hard- und 
Softwarearchitekturen, die reibungslos in die bestehende 
IT-Landschaft der Unternehmen integriert werden können. 

Unternehmen müssen die eigenen Geschäftsprozesse in 
Folge des digitalen Wandels daher vollständig neu denken 
und treten zunehmend häufi g als Akteure in einer digi-
talen Plattformökonomie auf. Diese und weitere Heraus-
forderungen gilt es im Zuge der digitalen Transformation 
zu meistern, um die Potenziale der technologischen Wei-
terentwicklungen auszuschöpfen und in Markterfolge zu 
überführen. Nur auf diesem Weg werden Unternehmen als 
Gewinner aus der Digitalisierung hervorgehen.

Das Technologie-Netzwerk it’s OWL hat die zugrunde-
liegenden Trends frühzeitig erkannt und entwickelt im 
Rahmen von ambitionierten Innovationsprojekten gemein-
sam mit Industrieunternehmen und Forschungspartnern 
Lösungen für die digitale Transformation. Die Themen 
reichen dabei von Big Data über Predictive Maintenance 
und dem digitalen Zwilling bis hin zu digitalen Plattformen. 
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Die Projekte fokussieren 
unterschiedliche Ebenen 

der IoT-Landschaft. 

Einordnung der it‘s OWL Projekte in die IoT-Landschaft
Geschäftsebene

Anwendungsebene

Integrationsebene

Konnektivitätsebene

Geräteebene

Digital Business (DigiBus)
Auf Plattformen neue Kunden und Märkte erschließenDigitale Transformation des Unternehmens: Neue Geschäftsmodelle, 

intelligente Produkte, wertschöpfende Dienstleistungen

Software, mobile Anwendungen, automatisierte Geschäftsprozesse, 
Datenanalyse, Künstliche Intelligenz

IoT-Plattformen zur Verwaltung von Gerätedaten, Funkstandards 
und Kommunikationsprotokolle zur Konnektivität

Verbindung von Komponenten und Anlagen mit Standards wie 
OPC-UA, MQTT, Feldbussen, Industrial Ethernet oder 5G

Maschinen und Anlagen, die mit intelligenter Sensorik und 
Kommunikationsschnittstellen ausgestattet sind

Boost 4.0
Mit Smart Maintenance Maschinenausfälle vorhersehen

Große Datenmengen aufbereiten und Services entwickeln
Industrial Automation Plattform für Big Data (iAP) 

Mit digitalen Zwillingen Einsparpotenziale realisieren
Technische Infrastruktur für Digitale Zwillinge (TeDZ) 

Die in dieser Broschüre vorgestellten Projekte fokussieren
jeweils unterschiedliche Ebenen der IoT-Landschaft und 
decken gemeinsam die gesamte Bandbreite von der 
Systemebene bis zur Geschäftsebene ab. So ergibt sich
ein ausgewogenes Projektportfolio, bei dem Synergie-
potentiale von Beginn an erschlossen werden und deren
Ergebnisse auf ein breites übergreifendes Ziel einzahlen.

Unsere Partner von it’s OWL decken dabei sowohl die 
Anbieter- als auch die Anwenderperspektive ab, wodurch 
wir sicherstellen, dass die unmittelbaren Bedarfe der 
Unternehmen adressiert und die neuesten Technologien 
eingesetzt werden. Unsere Projekte sind keine isolierten 
Vorhaben, deren Ergebnisse erst nach der Laufzeit zu 
Verfügung stehen, sondern sind von Beginn an eng mit-
einander verzahnt und zahlen so aufeinander und auf die 
übergreifende Zielstellung des Clusters ein. Unser Pro-
jektportfolio wird laufend um weitere Themen erweitert, 
um den dynamischen Entwicklungen von Technologien 
und Märkten Rechnung zu tragen.

Das Konzept des Internet of Things (IoT) oder auch Indus-
trial Internet of Things hält in den letzten Jahren vermehrt 
Einzug in die Produktionswelt und wird von Unternehmen 
aktiv getrieben. Die IoT-Welt kann im industriellen Bereich 
in verschiedene Ebenen unterteilt werden:

■ Die Geräteebene stellt Maschinen, Anlagen und Kom-
ponenten dar, die mit intelligenter Sensorik und Kommuni-
kationsschnittstellen ausgestattet sind und so die Basis für
eine Digitalisierung von Produktionsabläufen bilden.
■ Auf der Konnektivitätsebene erfolgt die Vernetzung
der Geräteebene über Kommunikationsstandards und -pro-
tokolle, wobei ein Schwerpunkt auf Interoperabilität gelegt 
wird.
■ Auf der Integrationsebene erfolgt die Orchestrierung
des übergreifenden Systems, welches aus der Vernetzung
der Gerätebene entsteht. Zum Einsatz kommen hier digitale 
Plattformen, die neben einer Verwaltung auch die Analyse
der anfallenden Daten ermöglichen.
■ In der Anwendungseben sind digitale Mehrwertdienste
auf Basis der Daten aus den darunterliegenden Ebenen zu
verordnen. Hierzu gehört zum Beispiel die vorausschauen-
de Wartung.
■ Bei der übergreifenden Geschäftsebene geht es um die
strategische Inwertsetzung der Potenziale, die sich aus ei-
ner Implementierung in den vier darunterliegenden Ebenen 
ergeben. Ziel ist die digitale Transformation des Unterneh-

mens durch die Umsetzung innovativer Geschäftsmodelle, 
intelligenter Produkte oder digitaler Dienstleistungen 
(Smart Services).

Mehrere Projekte aus unserem it’s OWL Projektportfolio 
adressieren das Themenfeld IoT und decken zusammen die 
gesamte Bandbreite der IoT-Welt ab. Das Projekt ‚Digital 
Business‘ (DigiBus) fokussiert die Geschäftsebene sowie 
die Anwendungsebene. Mit dem internationalen Projekt 
‚Boost 4.0‘, an dem mehrere Partner von it’s OWL mitwir-
ken, werden neben der Geschäftsebene insbesondere die 
Anwendungs-, Integrations- sowie die Kommunikationse-
bene adressiert. Im Rahmen des Projektes ‚Industrial Au-
tomation Plattform für Big Data‘ (iAP) stehen die Integra-
tions- und Kommunikationsebene im Mittelpunkt, wobei 
auch Aspekte aus der Anwendungs- und der Systemebene 
adressiert werden. Im Projekt ‚Technische Infrastruktur für 
Digitale Zwillinge‘ (TeDZ) liegt der Fokus auf der System-, 
der Kommunikations- und der Integrationsebene. In der 
vorliegenden Broschüre werden die Inhalte dieser Projekte 
im Detail vorgestellt.
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GROSSE DATENMENGEN FÜR 
DIE SERVICEENTWICKLUNG

Projektlaufzeit: 1.12.2018 bis 28.02.2021
Projektvolumen: 2,04 Millionen Euro

Datenplattformen entwickeln sich für viele Unternehmen 
zu einem zentralen Technologiebaustein, da sie für unter-
schiedliche Geschäftszwecke gewinnbringend und nach-
haltig genutzt werden können. Die im Projekt entwickelte 
Industrial Automation Plattform (iAP) fokussiert hierbei die 

Prozess- und Maschinendaten von Komponenten, Maschi-
nen und Anlagen. Dabei leisten Datenplattformen nicht nur 
einen Beitrag zur Data Governance für Fertigungsdaten, 
sondern tragen auch zur einfachen Datenverfügbarkeit von 
unterschiedlichen Quellen bei. Durch die Möglichkeit, Daten 
hier sinnvoll zu aggregieren, sorgen sie außerdem für Trans-
parenz in der Fertigung sowie während des Betriebs von 
Automatisierungskomponenten und Anlagen.

DIE PLATTFORM: MODULAR 
UND SKALIERBAR

Die Zielsetzung im Projekt bestand darin, eine modulare 
Plattform zu erschaffen, die für unterschiedliche Use Cases 
genutzt werden kann und bei Bedarf einfach zu erweitern 
ist. Der Grad der Modularisierung in einzelne Software-Bau-
steine orientierte sich hierbei an den zu erfüllenden Funkti-
onen. Zumeist wurde im Projekt auf erprobte Open-Source 
Software mit einer aktiven Community zurückgegriffen. Dies 
sichert Kontinuität, verringert den Entwicklungsaufwand 
und ermöglicht es, sinnvolle neue Funktionen und Verbesse-
rungen bei Bedarf zu übernehmen. Die Industrial Automation 
Plattform ist vorrangig als on-premise Lösung konzipiert, be-
dient sich aber gängiger Cloud-Technologien beim Applizie-
ren der einzelnen modularisierten Services.

Durch die steigende Anzahl an Datenquellen in der Fer-
tigung und die ausgeprägte Heterogenität von Datenfor-
maten und Kommunikationstechnologien muss die Daten-
plattform in der Lage sein, diese zu unterstützen. Daher 
werden in der Industrial Automation Plattform Konnektoren 
für unterschiedliche Datenbanken genutzt, da Maschinen- 
und Anlagenbauer häufig auf diejenigen Speicherlösungen 
zurückgreifen wollen, die schon heute in ihren Produkten 
arbeiten. Zudem werden gängige Feldbus-Protokolle, wie 
Modbus, unterstützt, um Automatisierungsgeräte direkt 
anbinden und zum Beispiel Prozess- und Energiedaten ab-
rufen zu können. In den Pilotanwendungen der einzelnen 
Unternehmen wird verstärkt auf die Datenbereitstellung 
mithilfe von OPC-UA gesetzt, da dieses Datenaustausch-
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INDUSTRIAL AUTOMATION PLATTFORM FÜR BIG DATA (IAP) format neben der einfachen Datenbereitstellung auch die 
Möglichkeit bietet, zusätzlich zu den eigentlichen Daten 
semantische Annotationen zu erhalten. Hierdurch kann bei 
der Verwertung der Daten eine höhere Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit erzeugt werden. 

ORCHESTRATOR STELLT DATENFLÜSSE 
GEZIELT BEREIT

Neben der Datenakquise an den einzelnen Datenquellen 
wurde im Projekt ein regelbasierter Datenfluss-Orchestrator 
mit einer Datenanforderungsschnittstelle entwickelt, um 
das zeitaufwändige manuelle Erstellen und Löschen von 
Daten-Streams zu automatisieren. Der Orchestrator erhält 
über eine Schnittstelle die Anforderung, ein bestimmtes Si-
gnal oder einen bestimmten Datenpunkt aus dem Automati-
sierungssystem bereitzustellen. Diese Anforderung umfasst 
vor allem die eindeutige Beschreibung der Datenquelle und 
der gewünschten Datensenke, zum Beispiel einer Daten-
bank. Diese Schnittstelle kann über eine grafische Oberflä-
che aufgerufen werden, die die im Netzwerk verfügbaren 
Datenquellen auflistet und in der die möglichen Datensen-
ken hinterlegt sind. So kann ein:e Maschinenbediener:in 
oder Entwickler:in die benötigten Daten durch das Browsen 
in der Visualisierung verfügbar machen und abspeichern. 

Die Datenanforderungsschnittstelle kann nicht nur durch 
Anwender:innen, sondern auch durch die Anwendungen 
selbst genutzt werden, wie beispielsweise Visualisie-
rungstools oder Anomalie-Erkennungsservices, da die 
Schnittstelle auf Basis von gängigen Webservice-Tech-
nologien erstellt wurde. Der Orchestrator setzt die Anfor-
derungen dann durch das Erstellen von Datenflüssen um. 
Zudem ermöglicht die zentrale Instanz des Orchestrators 
die Überprüfung, ob benötigte Daten bereits verfügbar ge-
macht wurden. Dies verhindert eine unnötige Belastung des 
Factory-Netzwerks und Kosten in der Datenbereitstellung 
sowie -speicherung. 

ZERTIFIKATE BESTIMMEN 
DIE ZUGRIFFSRECHTE

Schlussendlich muss die Datenplattform vor unautorisier-
tem Zugriff geschützt werden, was im Fall einer flexiblen 
und erweiterbaren Plattform eine besondere Herausforde-
rung darstellt. Dies wird ermöglicht, indem Zugriffsrechte 
durch Zertifikate vergeben werden. Diese Zertifikate er-
lauben es aber den Nutzer:innen oder Diensten nicht, auf 
alle Software-Bausteine zuzugreifen. Der Zugriff auf Daten 
erfolgt immer über den Industrial Automation Core, der ne-
ben dem Orchestrator und seiner Schnittstelle aus einem 
Message-Broker besteht, der Datenströme speichern und 
verarbeiten kann. 

Damit die Software den unterschiedlichen Anforderungen 
und Hardware-Restriktionen nachkommen kann, kann die 
Implementierung der Plattform in etwa zwei Varianten un-
terteilt werden: eine schlanke Installation auf einem Indus-
trie-PC oder eine verteilte Installation in einem Cluster. Die 
Varianten bestimmen die Möglichkeiten in Bezug auf Load 
Balancing und die verteilte und ausfallsichere Speicherung 
von Daten.

Die Plattform-Funktionalitäten, die im Rahmen von iAP 
entwickelt wurden, wurden an den Pilotanwendungen der 
Konsortialpartner gespiegelt. Die Use Cases erstreckten 
sich von Komponentenherstellern über Maschinen- und 
Anlagenbauer hin zu Betreibern von Fertigungsstätten. Ziel 
war es jeweils, Daten aus unterschiedlichen Quellen mit pa-
rametrisierbaren Konnektoren zu erschließen und die Daten 
zur Verwertung in Value-based-Services zu nutzen.

Ansprechpartner: 
Dr. Jan Stefan Michels, Weimüller Interface, 
Tel. +49 5231 14292197, 
janstefan.michels@weidmueller.de

Im Projekt iAP 
entsteht eine 

modulare 
Datenplattform.

Projektpartner: 
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KRITISCHE PROZESSE MIT MACHINE 
LEARNING ÜBERWACHEN

Zielsetzung bei Weidmüller war die Überwachung kri-
tischer Produktionsprozesse. Hierfür wurde eine Bandgal-
vanik-Anlage ausgewählt. Die Anlage besteht aus einer 
Vielzahl an Elekrolyt-Becken, die im Tauchverfahren das 
durchfahrende Kupfer-Stanzband mithilfe von elektrochemi- 
scher Abscheidung in gewünschter Weise beschichten. 
Die einzelnen Elektrolyt-Becken sind häufig mit mehreren 
Tauchkreiselpumpen ausgestattet. Durch die teilweise ag-
gressiven Chemikalien altern die Pumpen vergleichsweise 
schnell. Da der Ausfall einer der mehr als dreißig verbauten 
Pumpen zu einem nicht kompensierbaren Ausfall führt und 
damit zu einer Verschrottung des in der Beschichtung be-
findlichen Stanzbandes, sollten die Pumpen auf Verschleiß-
effekte und drohende Ausfälle überwacht werden. 

Hierfür wurden die Pumpen zunächst mit Sensorik ausge-
stattet und die Sensoren mithilfe von Internet-of-Things- 
Controllern eingelesen. Nachfolgend konnten die Pro- 
zessdaten mit den entsprechenden Konnektoren über 

den Message-Broker automatisiert in eine Zeit-Serien-
Datenbank geschrieben werden. Zudem wurden die 
Steuerungsdaten der Anlage mithilfe eines Konnektors 
eingesammelt und ebenfalls per OPC-UA Server verfüg-
bar gemacht. 

Um einen Mehrwert im Pilotvorhaben zu erzielen, wurde 
das Automated-Machine-Learning-Tool der Firma Weid-
müller als Value-based-Service genutzt. Hiermit war 
es möglich, die erhobenen und abgespeicherten Daten 
einem maschinellen Lernverfahren zu unterziehen und 
Anomalie-Indizes für die einzelnen Pumpen zu berech-
nen. Die aus dem Lernverfahren gewonnenen Ergebnisse 
wurden dem Message-Broker zugeführt, damit die Daten 
in der Plattform verfügbar wurden. Hiermit konnten die 
Daten dem/der Bediener:in an der Maschine mithilfe 
eines Visualisierungstools angezeigt werden. Die ge-
stellten Anforderungen in Bezug auf Datenbereitstellung, 
-transport und -speicherung konnten durch die Industrial
Automation Platform erfüllt werden. Nach erfolgreicher
Evaluierung ist die Anbindung weiterer Produktionsanla-
gen an die Datenplattform geplant.

PROZESSOPTIMIERUNG DURCH 
DATENFUSION

Kannegiesser hatte als Maschinen- und Anlagenbauer 
für Großwäschereien in dem Projekt die Zielsetzung, die 
in den eigenen Produkten anfallenden Daten einfach und 
schnell mit optional verfügbaren Daten zu ergänzen. Durch 
die Datenfusion mithilfe der Industrial Automation Platt-
form sollte die Interpretation aus einer Vielzahl an Daten-
quellen durch eine:n Expert:in ermöglicht werden, um zum 
Beispiel falsche Parametrisierungen der eigenen Produkte 
durch den Kunden zu erkennen oder Waschprozesse zu op-
timieren. Hierfür sind neben den verbauten Sensoren und 
vorhandenen Steuerungsinformationen auch zusätzliche 
Prozessinformationen notwendig, die temporär durch zu-
sätzliche Messmittel zur Verfügung gestellt werden. Diese 
konnten ohne Schnittstellenkomplikationen schnell verfüg-
bar gemacht und visualisiert werden. Hierfür wurde eine 
reduzierte Variante der Industrial Automation Plattform 
eingesetzt, die auf einem Industrie-PC lief. Zukünftig kann 
mittels Fernzugriff eine Fehleranalyse zügig durch einen 
Experten vorgenommen werden.

GLOBALE MASCHINENÜBERWACHUNG 
AUF EINER PLATTFORM

Für BENTELER als weltweit tätiger Konzern mit ver-
teilten Produktionsstandorten dient die entwickelte 
Industrial Automation Plattform nicht nur als Möglich-
keit der Transparenzschaffung innerhalb eines Werks, 
sondern auch eines Benchmarkings zwischen den Wer-
ken. So können durch die Datenaufzeichnung und die 
Ermittlung von Key Performance Indikatoren Standard-
Fertigungsprozesse global und gemeinsam weiterent-
wickelt werden. Basierend auf der Datenverfügbarkeit 
und der Interpretation der Daten entstand somit ein 
konkreter und messbarer Mehrwert. Zudem wurde die 
Plattform innerhalb einzelner Werke genutzt, um gezielt 
bestimmte Prozesse zu überwachen. Dies geschieht mit-
tels Dashboards, die ein:e Maschinenbediener:in direkt 

ANWENDUNGEN IN DER PRAXIS

an der Anlage gestalten kann, oder mittels Anomalie-/
Maschinen-Gesundheits-Indizes durch die Anwendung 
von Industrial Analytics. Die Bestimmung dieser Indizes 
wird in dem EU-Förderprojet ‚Boost 4.0‘ erarbeitet (siehe 
S. 14). Des Weiteren wurden in dem Projekt bestehende
Fertigungsanlagen mit Sensorik nachgerüstet. So konnte
in Zusammenarbeit mit Weidmüller eine Schaltschrank-
überwachung realisiert werden. Entsprechende Sensorik
zur Überwachung des Schaltschranks (Türöffnungs-, Luft-
temperatur- und Luftfeuchtigkeitssensoren) wurde instal-
liert. Die Daten wurden über OPC-UA verfügbar gemacht
und konnten visualisiert werden. Zudem war die Detek-
tion kritischer Zustände, zum Beispiel durch die Überwa-
chung mithilfe von Schwellwerten, einfach möglich.

Mit Sensorik ausgestattete 
Tauchkreiselpumpen 

bei Weidmüller. 

Fehleranalysen können bei Kannegiesser 
zukünftig mittels Fernzugriff erfolgen.
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MIT DIGITALEN ZWILLINGEN EIN-
SPARPOTENZIALE REALISIEREN

Projektlaufzeit: 1.12.2018 bis 30.05.2021
Projektvolumen: 2,6 Millionen Euro

Industrie 4.0 basiert auf dem Austausch von Informationen, 
die interoperabel und automatisch interpretierbar sind. 
Große Potenziale für Effi zienzsteigerung und Flexibilisierung 
stecken in der stärkeren Vernetzung der Lebenszykluspha-
sen: Von der Produktentwicklung und Produktionsplanung 
über Betrieb und Service bis zur Entsorgung eines jeden 
Unternehmenswertes (Asset). 

REFERENZINFRASTRUKTUR FÜR 
DIE SCHNELLE UMSETZUNG IN 
UNTERNEHMEN 

Die Idee des Projekts ‚Technische Infrastruktur für Digitale 
Zwillinge‘ ist es, diese Assets digital abzubilden und in eine 

standardisierte Industrie 4.0-Kommunikation einzubinden. 
Wozu? Um Informationen zum Asset konsistent abbilden, ver-
bindlich abfragen und einfach in standardisierte Industrie 4.0
-Systeme integrieren zu können. Auf diese Weise lassen
sich relevante Informationen mit dem Asset verknüpfen
und machen ein vorausschauendes, (teil-)automatisiertes
Management möglich: zum Beispiel der Austausch von Be-
triebsmitteln, die Integration einer Maschine in ein Produkti-
onslayout oder die Festlegung einer Produktionsreihenfolge.

Zwar könnte ein spezialisiertes Manufacturing Execution 
System diese Informationen ebenfalls bereitstellen, jedoch 
nur unter erheblichem Aufwand. Der Digitale Zwilling (DZ) 
hingegen beinhaltet alle notwendigen Informationen des 
Assets und kann diese einheitlich, kompatibel und vor allem 
schnell zur Verfügung stellen. Aus diesem Grund ist Inter-
operabilität, also eine einheitliche Informationsaufberei-

TECHNISCHE INFRASTRUKTUR FÜR DIGITALE ZWILLINGE 
(TEDZ)

tung, enorm wichtig. Dafür sorgt die „Verwaltungsschale“ 
der Plattform Industrie 4.01, die Standards und Schnittstel-
len festlegt, um einheitlich und übergreifend mit dem „Wis-
sen“ digitaler Zwillinge arbeiten zu können. 

Ziel des Projekts ist die Entwicklung und Demonstration ei-
ner technischen Referenzinfrastruktur für Digitale Zwillinge, 
die in ersten praxisrelevanten Use Cases erprobt ist. Diese 
interoperable, durchgängige Infrastruktur ermöglicht den 
Zugriff auf die Lebenszyklusdaten sowie auf die Fähigkei-
ten eines zugrundeliegenden Assets. Sie wird basierend auf 
den Use Cases der Projektpartner entwickelt und basiert auf 
der erwähnten Verwaltungsschale. In den Pilotvorhaben 
‚AssetLife‘ und ‚Digitaler energetischer Zwilling‘ wird sie 
Use Case-spezifi sch adaptiert, evaluiert und demonstriert.

DEMONSTRATION VERANSCHAULICHT 
INTERAKTION DIGITALER ZWILLINGE

Im Rahmen des Projekts entsteht ein Demonstrator in der 
SmartFactoryOWL2 in Lemgo zur auftragsgesteuerten Pro-
duktion. Dieser Demonstrator veranschaulicht die Inter-
aktion zwischen digitalen Zwillingen von Produkten und 
Produktionssystemen und nutzt die oben genannte Refe-
renzinfrastruktur. Der Digitale Zwilling einer Produktinstanz 
steuert dessen Produktion. Damit er die Produktionsschritte 
selbständig mit den jeweiligen digitalen Zwillingen der 
geeigneten Produktionsmaschinen planen kann, müssen 
Digitale Zwillinge in der Lage sein, proaktiv und zielgerichtet 
miteinander zu interagieren. Dazu werden Digitale Zwillinge 
als (Micro-)Services implementiert3, die das Interaktions-

protokoll für das Ausschreibungsverfahren nach VDI/VDE 
21935 umsetzen.

Sukzessive bittet der Digitale Zwilling der Produktinstanz 
die digitalen Zwillinge der registrierten Produktionsma-
schinen um Angebote für jeden auszuführenden Produkti-
onsschritt. Besitzen sie die benötigten Fähigkeiten, geben 
sie Angebote ab, die einen Preis und einen geplanten 
Ausführungszeitpunkt umfassen. Der Digitale Zwilling der 
Produktinstanz nimmt das nach seinem Ermessen beste An-
gebot, zum Beispiel „geringster Preis“ oder „preiswert und 
schnellstmögliche Lieferung“, an.

Dokumentiert werden die Planung und Ausführung der 
Produktion durch Speicherung relevanter Daten in den 
digitalen Zwillingen der Produktinstanzen und der ausfüh-
renden Maschinen. So wird bei der Fertigstellung einer 
Produktinstanz zu ihrem digitalen Zwilling beispielsweise 
ein digitales Typenschild4 hinzugefügt. 

Somit wird in der SmartFactoryOWL die Kollaboration in 
einem Wertschöpfungsnetzwerk, bestehend aus Produktent-
wicklung, Verkauf, Produktion und Kundschaft, demonstriert. 
Durch die Verwendung der in TeDZ entwickelten Referenz-
infrastruktur wird die digitale Souveränität der einzelnen 
Parteien bei der Weitergabe digitaler Zwillinge gewahrt.

Ansprechpartner: 
Florian Pethig, Fraunhofer IOSB-INA, 
Tel. +49 5261 9429045, 
florian.pethig@iosb-ina.fraunhofer.de

Der Digitale Zwilling des herzu-
stellenden Produktes SmartLight 

kommuniziert proaktiv. 

Projektpartner: 
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ASSETLIFE: DER DIGITALE ZWILLING LEBT

Ein Digitaler Zwilling kann als eine Art Logbuch eines phy-
sikalischen Gegenstands oder einer Software, auch Asset 
genannt, verstanden werden. Hier wird die Historie bezüg-
lich des Engineerings und der Nutzung mitgeführt und der 
aktuelle Status beziehungsweise Zustand wird repräsen-
tiert.

Ein Digitaler Zwilling unterscheidet zwischen Typen (Typ-
DZ) und Instanzen (Instanz-DZ): Ein Typ-DZ entsteht wäh-
rend der Entwicklung eines Assets und bildet die Schablone 
für die Fertigung des Assets. Er steht eine:r Anwender:in 
wie eine Produktdokumentation, zum Beispiel im Rahmen 
des Engineerings, zur Verfügung. Der Instanz-DZ wird wäh-
rend der Produktion generiert, basiert auf dem Typ-DZ und 
ist mit Fertigungsdaten angereichert. Daher gehört der 
Instanz-DZ eindeutig zu einem konkreten ausgelieferten 
Produkt.

Der Instanz-DZ illustriert, dass sich die Besitzverhältnisse 
im Lebenszyklus eines Assets ändern. Dahinter steht der 
Anwendungsfall, dass das Eigentum an einem digitalen 
Zwilling übertragen wird, beispielsweise von einem Her-

steller-Unternehmen an ein Maschinenbauunternehmen. 
Die Übermittlung und Einbettung der Informationen ge-
schehen über den digitalen Zwilling. 

INFRASTRUKTUR ERPROBEN

Die Herausforderung liegt hier in einer Infrastruktur, die 
den digitalen Zwilling beim Hersteller aufnimmt und über 
die Verwendungskette vom Maschinenbauer bis zum Be-
treiber dokumentiert – und das transparent, unveränder-
lich, durch den jeweiligen Besitzer dezentral administrier-
bar und sicher.

Um diese digitalen Souveränitäten einzelner Parteien 
ohne eine zentrale Stelle, beispielsweise eine Cloud, zu
erreichen, wird im Pilotvorhaben ‚AssetLife‘ ein Kollabo-
rations-Netzwerk (‚PLANET‘) erprobt. Es entsteht auf Basis 
von Block Chain, Block Storage und Git workfl ows. Diese 
IT-Infrastruktur ermöglicht die geforderten Fähigkeiten für 
die Nutzung von digitalen Zwillingen.

Basierend auf dem Planet Stack werden die Daten im 
Netzwerk zwischen den Beteiligten redundant verteilt und 
durch End2End-Verschlüsselung gesichert. Authentische 

Datenstrukturen, digitale Signaturen und eine fortlaufen-
de Dokumentation innerhalb eines Logbuchs sichern die 
Arbeits- und Veränderungsprozesse. Die Erprobung erfolgt 
in der SmartFactoryOWL und in Demonstratoren der betei-
ligten Unternehmen.

DIGITALER ENERGETISCHER ZWILLING: 
ENERGETISCHE TRANSPARENZ ÜBER 
DEN GESAMTEN LEBENSZYKLUS 

Das Pilotvorhaben ‚Digitaler energetischer Zwilling‘ (DeZ) 
beschäftigt sich mit der Frage, welche Facetten eines di-
gitalen Zwillings dabei helfen können, das energetische 
Verhalten von Komponenten, Maschinen oder auch ganzen 
Anlagen über den Produktlebenszyklus zu optimieren. Dazu 
werden Referenzlösungen erarbeitet, die Maschinen oder 
Anlagen über den digitalen Zwilling energetisch transpa-
rent abbilden, um Maschinenbauer und -betreiber über 
den gesamten Lebenszyklus ihres Assets zu unterstützen. 

Die Transparenz wird realisiert, indem eine sinnvolle Dar-
stellung des Energiefl usses (z. B. in DC-Netzen) und der 
Verluste einer Maschine generiert wird. Anwender können 
per Simulation verschiedene Betriebsarten (Normal, Feh-
lerszenarien, Spitzenlast, Wochenende, …) eines Assets 
vorgeben und Kennwerte (z. B. den Energiebedarf) berech-
nen. In dem Projekt wurden verschiedene Anwendungs-
szenarien identifi ziert und Demonstrationen erstellt, zum 
Beispiel Optimierung der Energieversorgung einer Maschi-
nenlösung, Nachweis der Energieeffi zienz für eine indivi-
duelle Anwendung bis hin zur Verschleißvorhersagen.

Um den Energiefl uss und die Verluste berechnen zu kön-
nen, wurden Informations- und Simulationsmodelle für 
die jeweiligen Komponenten genutzt, die von den Kom-
ponentenherstellern erarbeitet und zur Verfügung gestellt 

wurden. Bei den Informationsmodellen wurde dabei auf die 
standardisierte Beschreibung nach der Verwaltungsschale 
der Plattform Industrie 4.0 gesetzt. 

VIRTUELLE INBETRIEBNAHME 
VON MASCHINEN

Einer der Use Cases im Pilotvorhaben ist die sogenannte 
‚Virtuelle Inbetriebnahme‘, bei der ein Modell das Verhalten 
einer geplanten Maschine bereits im Voraus simuliert. Zur 
Durchführung der virtuellen Inbetriebnahme wird die re-
ale Steuerung (SPS) mit einem Echtzeitsimulationssystem 
verbunden, auf dem das Simulationsmodell der Maschine 
ausgeführt wird.

Durch die Ausführung in Echtzeit erkennt die SPS keinen 
Unterschied zum bisher nicht fertiggestellten realen Auf-
bau. Daher kann der/die SPS-Programmierer:in nun bereits 
während der Planungsphase der Maschine mit dem Ent-
wurf des Steuerungsprogramms der Maschine beginnen, 
es testen und realisieren, ohne die reale Maschine zur 
Verfügung zu haben.

Neben der deutlichen Zeit- und Kostenersparnis, die sich 
dadurch ergibt, dass die ganze Maschine erst an ihrem 
Einsatzort zum ersten Mal tatsächlich aufgebaut werden 
muss, können bei Verwendung geeigneter Simulationsmo-
delle auch sehr genaue Aussagen über das energetische 
Verhalten der Komponenten getroffen werden.

Die im Projekt erarbeiteten und erprobten Konzepte und 
Mechanismen sollen auf andere Ergebnisse des Enginee-
rings von Maschinen und Anlagen übertragen werden. In 
dem Projekt werden verschiedene Informationsmodelle de-
fi niert, die in die Gremienarbeit der Plattform Industrie 4.0 
eingebracht werden.

Virtuelle Inbetriebnahme 
der Steuerung (SPS) 
mithilfe eines Echtzeit-
simulationssystems. 

PLANET Stack

ANWENDUNGEN IN DER PRAXIS
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PLATTFORM FÜR DIE INTEL-
LIGENTE INSTANDHALTUNG

Projektlaufzeit: 1.01.2018 bis 31.12.2020
Projektvolumen: 1,7 Millionen Euro

Die intelligente, selbstregulierte Instandhaltung ist ein 
Schlüsselelement in der Industrie 4.0. Die Vernetzung von 
Maschinen und Anlagen und die Verfügbarkeit von Maschi-
nendaten erlaubt die kontinuierliche Überwachung und Aus-
wertung des Gesundheitszustands des Produktionssystems 
in Echtzeit. Ausfälle und Störungen können frühzeitig aufge-
deckt oder sogar vorhergesehen werden, Maßnahmen zum 
Schutz der Funktions- und Leistungsfähigkeit der Fertigung 
können daraus abgeleitet werden. Ziel von Smart Mainte-
nance ist die Leistungssteigerung in der Produktionstechnik, 
beispielsweise durch erhöhte Anlagenverfügbarkeit, opti-
mierte Prozessqualität und eine verbesserte Planbarkeit.

AUFBAU EINER PILOTFABRIK FÜR BIG 
DATA IN DER INSTANDHALTUNG

Das Projekt ‚BOOST 4.0 – Big Data for Factories‘ ist eine der 
größten Big-Data-Initiativen Europas und untersucht die An-
wendung von Big Data in verschiedenen Anwendungsfällen 
– vom Engineering über die intelligente Planung bis hin zum
digitalen Arbeitsplatz. Die Anwendungen werden in zehn
europaweiten Pilotfabriken umgesetzt und validiert. Im Rah-
men des Projektes bauen das Fraunhofer-Institut Entwurfs-
technik Mechatronik IEM und BENTELER Automotive im
Spitzencluster it’s OWL die Pilotfabrik Smart Maintenance
auf. Neben der technischen Infrastruktur zur industriellen
Datenanalyse und -verwertung wird hier die Entwicklung der 
Datenauswertung, die Prozessintegration auf Anwendungs-

BIG DATA VALUE SPACES FOR COMPETITIVENESS OF 
EUROPEAN CONNECTED SMART FACTORIES 4.0 (BOOST 4.0) ebene sowie das methodische Vorgehen für die Umsetzung 

von Smart Maintenance analysiert. Dabei werden exempla-
risch die Instandhaltung einer hydraulischen Presse sowie 
einer Materialfördereinrichtung betrachtet.

Funktionaler Kern der Pilotfabrik ist die Smart Production 
Data Platform. Die durch die IT-Abteilung von BENTELER be-
triebene Plattform erfüllt drei zentrale Aufgaben:
■ die zentrale Bereitstellung aktueller und historischer 

Produktionsdaten,
■ das Ausführen von Datenanalysen wie bspw. die 

Fehlererkennung,
■ die Visualisierung und Rückgabe von Ergebnissen an 

den Nutzer.

Für die Datenbereitstellung wurden die Maschinensteue-
rungen mittels Standardschnittstellen (bspw. OPC-UA) an-
gebunden und bereits deutlich über tausend Datenquellen 
im Werk erschlossen. Neben den Echtzeitdaten kann auf 
mehrere Jahre an historischen Datenaufzeichnungen zurück-
gegriffen werden. Diese sind für das Entwickeln und Testen 
von Datenanalyseverfahren, beispielsweise maschinelle
 Lernverfahren, notwendig.

FEHLERERKENNUNG MITTELS 
ANOMALIEDETEKTION

Die größte Herausforderung bei der Entwicklung einer Feh-
lererkennung liegt in der Verfügbarkeit von Fehlerdaten. Im 
Vergleich zur verfügbaren Gesamtdatenmenge treten Aus-
fälle und Fehlerfälle selten auf. Viele Maschinelle Lernver-
fahren (insbesondere sogenannte überwachte Lernverfah-
ren) sind somit nicht oder nur bedingt anwendbar. Bei der 
Entwicklung wurden daher vor allem Verfahren der Anoma-
liedetektion genutzt. Dabei werden aus den Signalverläufen 
im regulären Produktionseinsatz Merkmale für das Normal-
verhalten abgeleitet. Im Betrieb werden Abweichungen von 
diesem Normalverhalten detektiert und gemeldet.

WIEDERVERWENDBARE SOFTWARE 
FÜR DEN TRANSFER

Die Smart Production Data Platform nutzt moderne Techno-
logien zur Containerverwaltung. Die einzelnen Module kön-
nen einerseits fl exibel zu neuen Diensten kombiniert wer-
den, andererseits kann ein Dienst in wenigen Schritten auf 
ein weiteres Werk übertragen werden. So wurde die im Pa-
derborner Werk entwickelte Fehlererkennung für Material-
fördereinrichtungen bereits in weiteren BENTELER Werken 
getestet. Die sogenannte Micro-Service-Architektur erlaubt 
das schnelle und fl exible Entwickeln, Anpassen und Testen 
von Smart-Maintenance-Lösungen. Gleichzeitig stellt sie 
eine zukunftsfähige Architektur für weitere Anwendungsfäl-
le in der Produktion bereit. So kommt die Plattform bereits 
heute in weiteren it’s OWL Innovationsprojekten, zum Bei-
spiel ‚ML4Pro² - Maschinelles Lernen für die Produktion und 
deren Produkte‘, zum Einsatz.

Für BENTELER bedeutet der Einsatz von Smart Maintenance 
erhebliche Vorteile: In den letzten zwei Jahren konnte die 
Vorhersage von Maschinenausfällen mithilfe maschineller 
Lernverfahren entscheidend verbessert werden. In Bezug 
auf die MTTR (Durchschnittszeit für Reparaturen) wurde der 
Wert um rund 50 Prozent gesenkt, eine weitere Reduzierung 
um 30 Prozent ist zu erwarten. Dieser positive Trend ist 
noch deutlicher bei der MTBF (Durchschnittszeit zwischen 
Ausfällen), die jetzt sechsmal so lang ist wie früher. All dies 
hat zu einer Steigerung der Gesamtanlageneffektivität von 
insgesamt rund 5 Prozent geführt.

Ansprechpartner: 
Dr.-Ing. Daniel Köchling, BENTELER Automobiltechnik, 
Tel. +49 5254 81304541, 
daniel.koechling@benteler.com

Projektpartner: 

Mit Datenanbindung, Dateninfrastruktur 
sowie Datenverarbeitung zur Pilotfabrik 
Smart Maintenance. 

Eine Plattform für die 
Bereitstellung, Analyse 
und Visualisierung von 
Daten
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In der Wirtschaft spielen Daten eine zentrale Rolle. Nie 
war es einfacher sie zu sammeln, zu speichern und zu 
verarbeiten. Daher geht es nicht nur darum, vorhandene 
Daten sinnvoll zu nutzen, etwa zur Prozessoptimierung. 
Vielmehr werden Daten selbst zu einem Wirtschafts-
gut – und der Umgang mit dem eigenen Datenschatz zu 
einer der größten Herausforderungen für Unternehmen.
Das gilt insbesondere für den Datenaustausch über Unter-
nehmensgrenzen hinweg. So sorgt etwa der so genannte 

Lock-In-Effekt dafür, dass Unternehmen die gleiche Soft-
warelösung nutzen müssen, um ihre Daten austauschen 
zu können. Aber was passiert, wenn sich die Beteiligten 
nicht auf dieselbe Plattform einigen können? Entweder 
verzichten sie auf den Austausch und damit auf eine Mög-
lichkeit, ihren Daten einen Mehrwert zu geben. Oder sie 
nehmen in Kauf, dass sie ihre Datensouveränität aufgrund 
der fehlenden Interoperabilität technisch nicht durchsetzen 
können.

BOOST 4.0 – EUROPEAN INDUSTRIAL DATA SPACE

BOOST 4.0 ALS LEUCHTTURM FÜR 
DATENSICHERHEIT UND -SOUVERÄNITÄT

Das Projekt BOOST 4.0 hat eine Lösung für dieses Di-
lemma umgesetzt, den so genannten European Industrial 
Data Space, kurz EIDS. Hierbei handelt es sich um ei-
nen Datenraum auf Basis der IDS-Referenzarchitektur, 
die von der International Data Spaces (IDS) Association 
und ihren über 120 Mitgliedern entwickelt wurde. Der 
gemeinnützige Verein hat es sich zum Ziel gesetzt, Un-
ternehmen die Kontrolle über ihre Daten zurückzugeben, 
und defi niert einen Standard, der dies gewährleistet – 
den IDS-Standard. 

Anders als bei Plattformen legt ein:e Benutzer:in keinen 
Account im Datenraum an, sondern verschafft sich Zu-
tritt über einen so genannten Konnektor, wie er in der 
DIN SPEC 270702 beschrieben ist. Beim IDS-Standard 
genügt es nicht allein, technischen Ansprüchen zu ge-
nügen. Um Vertrauen zwischen den unterschiedlichen 
Teilnehmer:innen des Datenraums zu schaffen, sind 
sowohl die technischen Komponenten (Konnektoren, 
Applikationen etc.), als auch die Teilnehmer:innen (ins-
besondere die Ausführungsumgebungen) nach dem IDS-
Standard zertifi ziert. Auf diese Weise kann zum einen 
sichergestellt werden, dass keine „Backdoors“ in der 
Software eingebaut sind, zum anderen können aber auch 
die Security-Mechanismen überprüft und über ein „Trust-
Level“ für andere Teilnehmer sichtbar gemacht werden. 
So kann jeder entscheiden, ob das angegebene Vertrau-
enslevel für den jeweiligen Anwendungsfall genügt oder 
ob nach anderen Partnern gesucht werden muss.

APP STORE BIETET INDIVIDUELLE
LÖSUNGEN

Die Suche nach Applikationen und Big Data Services 
wird im EIDS über einen App Store ermöglicht. Auch die 
Suche nach anderen Datengebern ist vorgesehen: Ein 
Metadata Broker des EIDS hilft beim Suchen und Finden 
von Daten, die zur Lösung einer konkreten Problemstel-
lung benötigt werden. Daneben gibt es auch Infrastruk-
turkomponenten wie den Identity Provider zur Verwal-
tung digitaler Identitäten oder Monitoring-Komponenten, 
die die Regeleinhaltung, also Governance, sicherstellen.

Der EIDS setzt diese Komponenten in Form eines Test-
beds ein, um Experimente bei verschiedenen Anwen-
dungspartnern zu ermöglichen. Die an der Umsetzung und 
Verprobung des EIDS beteiligten Unternehmen sind in 
der Abbildung links dargestellt. Hier kann zwischen den 
Unternehmen, die Infrastrukturkomponenten und domä-
nenspezifi sche Ergänzungen bereitstellen, und denen, die 
Daten und Big Data Services in Form von Applikationen 
und Plattformen bereitstellen, unterschieden werden.

Ein Datenraum für die Produktion ist ein echter Meilen-
stein für die Datenökonomie und den Handel mit Daten 
ohne Kontrollverlust – und IDSA ist mit dem EIDS ein 
echter Vorreiter auf diesem Gebiet. Weitere Datenräume 
nach dem Vorbild des IDS folgen, zum Beispiel für den 
Mobilitätssektor.

Ansprechpartner: 
Christoph Mertens, 
International Data Spaces Association, 
Tel. + 49 162 1011625, 
christoph.mertens@internationaldataspaces.org 

Der European Industrial Data Space – EIDS als Datenraum für Unternehmen 
aus dem Produktionsumfeld auf Basis des IDS Standards. 
Der European Industrial Data Space – EIDS als Datenraum für Unternehmen 
aus dem Produktionsumfeld auf Basis des IDS Standards. 
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AUF DIGITALEN PLATTFORMEN 
NEUE MÄRKTE ERSCHLIESSEN 

Projektlaufzeit: 1.11.2018 bis 30.04.2021
Projektvolumen: 2,77 Millionen Euro

DIE INDUSTRIE AN DER SCHWELLE 
ZUR PLATTFORMÖKONOMIE

Digitalisierung und Vernetzung der Gesellschaft schaf-
fen neue Möglichkeiten für digitale Plattformen. Im 
Consumer-Bereich ist die sogenannte Plattformökonomie 
bereits allgegenwärtig: Plattformen wie Amazon, Uber
oder Airbnb haben die Potenziale der Vernetzung und  Glo-
balisierung genutzt und die Mechanismen ihrer Branchen 
radikal verändert. Diese Entwicklung ist nun auch im in-
dustriellen Sektor erkennbar.

Vielen Unternehmen fällt die Entwicklung einer Platt-
formstrategie jedoch schwer. Häufi g stellt sich die Frage, 
ob das Geschäftsmodell eines Unternehmens und seine 
Marktleistungen überhaupt für ein Plattformgeschäft ge-

eignet sind. Damit verbunden ist ebenfalls die Frage, in-
wieweit sich ein Unternehmen verändern muss, um eine 
Plattformstrategie erfolgreich umsetzen zu können. 

DIE POTENZIALE DIGITALER 
PLATTFORMEN ERSCHLIESSEN

Ziel des Projektes ‚Digital Business‘ ist die Befähigung 
mittelständischer, industrieller Unternehmen, die Poten-
ziale der Plattformökonomie zu erschließen. Dazu wurde 
ein Instrumentarium zur Entwicklung einer individuellen 
Plattformstrategie entwickelt. Dieses umfasst diverse Me-
thoden und Hilfsmittel, die durch eine Strategielandkarte 
strukturiert werden. Diese Strategielandkarte ist gleichzei-
tig als Leitfaden zur Strategieentwicklung hin zur Plattform-
ökonomie zu verstehen. Hierzu konnte das Projektteam 
in den vergangenen zwei Jahren unterschiedliche Erfah-
rungen und Erkenntnisse zur Planung und Gestaltung digi-
taler Plattformen erlangen:

DIGITAL BUSINESS (DIGIBUS)

PLATTFORM IST NICHT GLEICH 
PLATTFORM

Grundsätzlich unterscheidet man zwei Plattformtypen, die 
im Rahmen des Projekts untersucht wurden: Plattformen 
zur Realisierung von Smart Services und Intermediärsplatt-
formen zur Realisierung mehrseitiger Geschäftsmodelle. 

Die Pilotunternehmen DENIOS und WAGO stehen aktuell 
vor der Herausforderung, eine zukunftssichere Technologie 
einzuführen, mit der sie ihren Kund:innen auch in Zukunft 
einen Mehrwert bieten. In diesem Kontext ist die Auswahl 
einer passenden IoT-Plattformtechnologie via Cloudanbie-
ter (z. B. Microsoft Azure oder Amazon AWS) essentiell. 
Allerdings herrscht Unsicherheit darüber, wie neu auf-
keimende Technologietrends (beispielsweise Blockchain) 
Unternehmen als Ganzes verändern können. Denn bei ge-
nauerer Betrachtung der Plattform-Technologien weisen 
diese technisch zwar große Ähnlichkeiten auf, im Hinblick 
auf die Vergütungsmodelle verfolgen die Anbieter:innen 
jedoch häufi g völlig unterschiedliche Strategien. Dies ist in 
besonderer Weise davon abhängig, wie sich das Geschäft 
des Plattformanbieters in Zukunft entwickelt. Hier besteht 
die Herausforderung für Unternehmen darin, passende 
Geschäftspartner für die Zukunft auszuwählen, da durch 
die Einführung einer Technologie ein gewisser technolo-
gischer Lock-In entstehen kann.

ALLE PLATTFORMEN SCHREIBEN ROTE 
ZAHLEN! – NA UND?!

In dem Projekt zeigte sich, dass ein Plattformgeschäft anders 
bewertet werden muss, als klassische Geschäftsmodelle. 
Gemessen an üblichen Kennwerten, wie beispielsweise 
EBIT, sind Plattform-Geschäftsmodelle für sich genommen 
selten rentabel. Insbesondere die indirekten Nutzenfakto-
ren, gesteigerte Absätze im Produktgeschäft, Leadgene-
rierung, Imagegewinn und Markenstärkung, müssen mit in 
die Bewertung einbezogen werden. Das Projektteam stand 
vor der Herausforderung, diese größtenteils qualitativen 
Faktoren mit in eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung zu in-
tegrieren.

HILFSMITTEL FÜR DEN EINSTIEG IN 
DIE PLATTFORMÖKONOMIE

Der Fokus des Projektes ‚DigiBus‘ liegt darauf, Methoden 
zu entwickeln, die Unternehmen in der Praxis anwenden 
können. Insbesondere aus den zuvor geschilderten Dis-
kussionen sind wertvolle Hilfsmittel entstanden, die Un-
ternehmen für die Strategieentwicklung und Applikations-
gestaltung einsetzen können. Die Ergebnisse lassen sich 
entlang der vier Phasen zur Entwicklung einer individuellen 
Plattformstrategie – Orientierung, Strategieentwicklung, 
Konzipierung und Geschäftsplanung – einordnen und wer-
den zum Ende des Projektes online zur Verfügung stehen.

Das Plattformradar adressiert insbesondere die Problema-
tik des unscharfen Begriffsverständnisses digitaler Platt-
formen. Ziel des Hilfsmittels ist es, Transparenz über die 
Facetten der Plattformökonomie zu schaffen und mögliche 
Anwendungsfälle für Plattform-Geschäft aufzuzeigen. Ab 
der Phase der Strategieentwicklung entstanden Ergeb-
nisse speziell für die vorherrschenden Grundverständ-
nisse. Für IoT-Plattformen wurde eine Methode entwickelt, 
die mit Hilfe eines Smart-Service-Ideation-Canvas und 
Smart-Service-Karten die Ideenfi ndung für neue Smart-
Service-Ideen unterstützt. Unter Zuhilfenahme der Smart-
Service-Portfolio-Analyse können diese Ideen bewertet 
und priorisiert werden. Zur Konzipierung einer solchen 
Idee wurde beispielsweise eine Modellierungssprache für 
Smart-Service-Systeme entwickelt. Im Rahmen der Ge-
schäftsplanung entstand neben einer Plattform-Business-
Model-Canvas und einem Erfolgsfaktoren-Check auch ein 
Business-Case-Framework, das die wirtschaftliche Bewer-
tung des Geschäftsmodells ermöglicht. 

Ergebnisse und Empfehlungen werden über ein entspre-
chendes Online-Tool zur Verfügung gestellt. 

Ansprechpartner: 
Dr.-Ing. Arno Kühn, Fraunhofer IEM, 
Tel. +49 5251 5465323, 
arno.kuehn@iem.fraunhofer.de

Digital Business 
Strategielandkarte

CONSULTING & INNOVATION

Projektpartner: 
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DIE INDIVIDUELLE PLATTFORMSTRATEGIE 
ENTWICKELN

Ziel des Pilotprojekts von WAGO ist die Entwicklung 
einer unternehmensweiten Plattformstrategie mit Fokus 
auf das Grundverständnis der Intermediäre. Dazu wurden 
in einem ersten Schritt Zukunftsszenarien mit Hilfe der 
Szenariotechnik entwickelt. Aufbauend auf diesen Sze-
narien und den Plattformtypen wurde für WAGO eine 
differenzierte Plattformstrategie entwickelt. Ein beispiel-
haftes Plattformvorhaben aus dieser Strategie wurde im 
Rahmen der Konzipierung und Geschäftsplanung genauer 
spezifiziert und analysiert. Im nächsten Schritt erfolgt hier 
die Wirtschaftlichkeitsbewertung mittels Business Case.

DIGITALE SERVICES FÜR DIE 
GEFAHRSTOFFLAGERUNG 4.0

Als Spezialist mit über 30-jähriger Erfahrung bietet DE-
NIOS kundenspezifisch konfigurierte Lösungen für die 
Sicherheit am Arbeitsplatz und für den Schutz der Um-
welt an. Dabei stellen insbesondere innovative und zerti-
fizierte Raumsysteme zur Lagerung von Gefahrstoffen ein 
wichtiges Kompetenzfeld dar.

Im Pilotprojekt hat sich DENIOS deshalb der Herausforde-
rung gestellt, neben physischen Produkten in Zukunft Di-
gital und Smart Services zu den Raumsystemen zu entwi-
ckeln, um den Mehrwert für die Kund:innen zu erhöhen. 

Das Ziel ist es, die Kund:innen in jeder Situation rund um 
das Thema sichere und gesetzeskonforme Gefahrstoffla-
gerung zu begleiten. Die Kontaktsituation soll dabei nicht 
auf den Kauf, die Inbetriebnahme oder die regelmäßigen 
Wartungen der Gefahrstofflager beschränkt sein. 

Zu Projektbeginn wurde untersucht, welche Bedürfnisse  
bei welchen Gruppen von Kund:innen mit digitalen Servi- 
ces adressiert werden können. Die für die Gefahrstoff- 
lagerung geltenden Gesetze und Normen determinieren  
umfassende Betriebspflichten, so dass die Bedürfnisse  
der Kund:innen vom Condition-Monitoring über kontextbe- 
zogene Expertise bis hin zur digitalen Prozessunterstützung 
reichen.

In dem gemeinsam mit den Forschungspartnern gestal-
teten Prozess wurden Smart Services zunächst identifi-
ziert, dann funktional spezifiziert, nach Abgleich mit den 
Bedürfnissen der Zielgruppen priorisiert und zuletzt pro-
totypisch umgesetzt. Als anlagennahe Services für die 
Gefahrstofflager wurden beispielweise Services, wie das 
Condition-Monitoring, realisiert. Als digitales Hilfsmittel 
für den betrieblichen Alltag fasst die „DENIOS-Mengen-
checker App“ ein gesamtes Regelwerk so zusammen, dass 
Kund:innen damit ihre Gefahrstoff-Mengenschwellen und 

erforderliche Lagersysteme bestimmen können. Ein wei-
terer Demonstrator bildet einen ersten Schritt zu einem di-
gitalen Assistenz-System bei der Gefahrstofflagerung ab.

Ein weiterer Schwerpunkt in der Projektarbeit war die 
Spezifikation und Erprobung einer cloudbasierten Platt-
form, zu der DENIOS-Expert:innen und die Kund:innen 
Zugang haben. Nach umfassender Marktrecherche 
und Analyse industrienaher Plattformen, hat sich DE-
NIOS dazu entschlossen, mit Unterstützung externer 
Entwickler:innen und auf Basis der IOT-Plattform Micro-
soft Azure eine zweiseitige IoT-Service-Plattform zu ent-
wickeln, die technisch geeignet ist und das Domänen-
wissen optimal abbildet.

Im Pilotprojekt konnten nicht nur die Entwicklungskosten, 
sondern auch die zukünftigen Betriebskosten für die IoT-
Plattform und die Smart Services quantifiziert werden. 
Auch indirekten Nutzenfaktoren wurden im Rahmen ei-
ner Business-Case-Berechnung abgeschätzt. Damit sind 
die Grundlagen dafür gelegt, dass möglichst profitable 
Smart-Services-Geschäftsmodelle und eine Vertriebs-
strategie erarbeitet werden können, wodurch eine Über-
führung der prototypischen in produktive Anwendungen 
im Anschluss an das Projekt möglich wird. 

Im Pilotprojekt wurden 
Services wie 

das Condition-
Monitoring realisiert. 

Weiterer Schwerpunkt 
im Projekt: Spezifikation 
und Erprobung einer 
cloudbasierten Plattform. 

ANWENDUNGEN IN DER PRAXIS
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CONSULTING & INNOVATION

it‘s OWL e. V.
Im it‘s OWL e. V. bündeln die Clusterpartner ihre Interessen. Weitere Unternehmen, 
wissenschaftliche Einrichtungen und wirtschaftsnahe Organisationen können beitreten. 
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Spitzenclusters, um sich zu vernetzen und ihre Betriebe fi t für die digitale Transformation zu machen. Interes-
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laden, sich im Spitzencluster zu engagieren und dem Verein beizutreten. Informationen zum Verein (Satzung, 
Beitragsordnung und Beitrittserklärung) sowie weitere Partner fi nden Sie unter: www.its-owl.de/partner 
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Wer vernetzt
Sie mit den
Spezialisten für
Digitalisierung?

Mit Spezialistinnen und Spezialisten aus 200 Unternehmen sowie Forschungseinrichtungen beantworten 
wir die Schlüsselfragen der Digitalen Transformation und entwickeln Lösungen für den Mittelstand. 
Das Technologie-Netzwerk Intelligente Technische Systeme OstWestfalenLippe: www.its-owl.de ©
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